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Marktanfeile der österreichischen Exporte 
Um die Entwicklung der Exporte beurteilen zu können, werden verschiedene 
Vergleichsmaßstäbe herangezogen wie etwa die Entwicklung der Importe oder 
der heimischen Produktion. Die folgende Arbeit wählt als Beurteilungskriterium 
die Aufnahmefähigkeit der ausländischen Märkte, die Österreich beliefert (Ver­
hältnis von heimischen Lieferungen zur ausländischen Nachfrage) Sie beschreibt, 
wie sich die Marktanteile der österreichischen Exporte nach Waren- und Länder­
gruppen seit dem Ende der fünfziger Jahre entwickelt haben und versucht, die 
wichtigsten Bestimmungsgrönde der Marktanteilsänderungen aufzudecken, Fer­
ner wird geprüft, wieweit mit Hilfe von Marktanteilen Exportprognosen erstellt 
werden können,. 

Methode 

Der Begriff der Marktantei le (market-shares) läßt s ich 
verschieden definieren. Al lgemein kann man sagen, 
daß der Marktantei l eine Verhältniszahl ist, in der 
d ie Warenl ieferungen eines Export landes zu einer 
Marktvar iablen des Import landes in Beziehung ge­
setzt werden Das nachstehende Schema zeigt, we l ­
che Größen im Zähler und Nenner dieser Verhältnis­
zahl stehen können.. 

Zähler Nenner 
• Exporte des Landes / • Exporte der gesamten 

in das Land / Welt in das Land / 

• Importe des Landes / • Gesamtimporte des 
aus dem Land / Landes / 

• Exporte der gesamten 
Welt in das Land / + .„ 
Nachfrage nach in län­
dischen Gütern im 
Land / 

• Gesamtimporte des 
Landes / + Nachfrage 
nach inländischen Gü­
tern im Land / 

• Die Importe einer 
Ländergruppe (bzw, 
die Exporte in diese 
Ländergruppe) kön­
nen inklusive oder ex­
klusive der Lieferun­
gen des Landes an­
gesetzt werden, des­
sen Marktantei le zu 
berechnen sind, 

Marktantei le lassen s ich demnach mit Export- oder 
mit Importdaten berechnen.. Theoret isch sind beide 
Arten g le ichwert ig . In der Praxis dif fer ieren d ie 
Exporte des Landes /' in das Land /' von den Im­

porten des Landes / aus dem Land / meist auf 
Grund unterschiedl icher Bewertungsverfahren (etwa 
fob und cif) und stat ist ischer Fehler.. Um die Un ­
st immigkei ten auszuschalten, empfiehlt es sich, im 
Zähler und Nenner d ie gleiche Bezugsgröße zu ver­
wenden Die Entscheidung für eine der Varianten 
r ichtet s ich jedoch auch danach, welche Zahlen ver­
fügbar s ind 

Von größerer Bedeutung ist d ie Definit ion des Mark­
tes, der entweder auf den Außenbeitrag beschränkt 
bleiben kann oder die Gesamtnachfrage umfaßt 
(Punkt 3 und 4 im obigen Schema).. Im ersten Fall 
läßt s ich aus den Marktantei len nur der Erfolg im 
Wettbewerb der Exporteure untereinander ablesen, 
im zweiten der Erfolg gegen die gesamte Konkur­
renz, also auch gegen die Erzeuger im Import land 

Für die vor l iegende Untersuchung wi rd im a l lgemei­
nen folgender Ansatz gewählt : 

Die Symbole haben nachstehende Bedeutung: 

o Österreich (Export land) 
j Import land 
k Warengruppe 
s0J- Marktantei l Österreichs am Markt / 
Moj Importe des Landes / aus Österreich 
AI j Gesamtimporte des Landes / 

Der Marktantei l w i rd somit auf der Basis der Im­
porte definiert Der Inlandsmarkt des Import landes 
w i rd vernachlässigt, tei ls wei l die Daten schwer zu 
beschaffen s ind, tei ls um den Untersuchungsbereich 
einzuschränken.. Werden Marktantei le fü r Länder­
gruppen berechnet, denen Österreich angehört, s o 
werden d ie österreichischen Lieferungen in d iese 
Ländergruppe mit einbezogen. Dadurch wi rd zwar 
die Veränderung des Marktantei les beeinflußt, doch 
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sind die österreichischen Exporte in jedem Fail so 
ger ing, daß die Ergebnisse nicht verzerrt werden 

Die Marktantei le in den Oststaaten werden, weil 
die Importdaten nicht immer verfügbar s ind, auf der 
Basis der Exporte berechnet : 

(2) s(k-> = 

Dabei bedeutet: 

X0j Exporte Österreichs in das Land / 
Xj Gesamtexporte in das Land / 

Die Marktantei le werden für verschiedene Waren-
und Ländergruppen analysiert. In regionaler Hin­
sicht erfaßt die Berechnung die europäischen OECD-
Länder, USA und Kanada sowie Osteuropa und 
Jugoslawien Da die anderen Länder am österrei­
chischen Gesamtexport minimal betei l igt s ind, er­
übrigt s ich eine eingehendere Behandlung.. Die Be­
trachtung nach Warengruppen enthält neben den 
Gesamtexporten auch d ie wicht igsten SITC-Haupt-
gruppen und zweistel l ige SITC-Gruppen 1 ) Die 
Marktantei le wurden an den Importen der jewei l igen 
Länder aus der gesamten Welt und aus den OECD-
Ländern (ohne Japan) gemessen 

Marktante i le nach Länder- und Warengruppen 

Österreich hat in den letzten zehn Jahren die Po­
si t ion, die es in den fünfziger Jahren auf den Aus­
landsmärkten inne hatte, nicht vol l behaupten kön­
nen 2). Seit Beginn der sechziger Jahre verschlech­
terte sich seine Ste l lung; erst 1967, tei lweise erst 
1968, setzte ein Aufwärtstrend e in, der zur Zeit an­
hält Die Marktantei lsverluste waren hauptsächl ich 
eine Folge der handelspol i t ischen Spaltung West­
europas und einer warenmäßigen Zusammensetzung 
der Exporte, die den besonderen Bedingungen der 
Wiederaufbauper iode, nicht aber den längerfr ist igen 
Chancen der heimischen Wirtschaft im internatio­
nalen Handel entsprach. Außerdem wurde die Wett­
bewerbsfähigkei t zumindest zei twei l ig durch die un­
terschiedl iche Preisentwicklung im In- und Ausland 
beeinflußt, 

J) Es sind dies: Ernährung (SITC 0), Rohstoffe (2), Hob. 
(24), Mineralische Brennstoffe und Energie (3), Chemische 
Erzeugnisse (5), Chemische Grundstoffe und Verbindun­
gen (51), Kunststoffe (58), Halb- und Fertigwaren (6), Pa­
pier (64), Garne und Gewebe (65), Eisen und Stahl (67), 
NE-Metalle (68), Metallwaren (69), Maschinen und Ver­
kehrsmittel (7), Maschinen (71), Elektrotechnische Geräte 
(72), Verkehrsmittel (73), Sonstige Fertigwaren (8), Klei­
dung (84), Schuhe (85) und Feinmechanische Geräte (86). 
2) Eigentliche Untersuchungsperiode ist der Zeitraum 
1959/68. Nur für die wichtigsten Länder und Ländergrup­
pen wurden zusätzlich Marktanteile ab 1954 gerechnet, um 
die längerfristige Entwicklung besser einschätzen zu kön­
nen. Die für 1969 berechneten Marktanteile sind als vor­
läufig anzusehen 

In O E C D - E u r o p a st iegen d ie Marktantei le 
Österreichs von 1954 bis 1961 mit wenigen Aus­
nahmen von Jahr zu Jahr, f ielen dann bis 1966 und 
nehmen seither wieder zu, erreichten aber bisher 
noch nicht den Höhepunkt von 1961. Die Verschlech­
terung der Marktposi t ion geht vor a l lem auf die Roh­
stoff- und Halbwarenexporte zurück, deren Markt­
antei le stark sanken Insbesondere d ie Gruppen Holz, 
Papier sowie Eisen und Stahl mußten durch die auf­
kommende Konkurrenz vor allem der nordischen 
Staaten und die EWG-Diskr iminierung stärkere Ein­
bußen hinnehmen Dagegen verbesserte s ich die 
österreichische Position im Bereich der konsum­
nahen Fert igwaren (SITC 8), wo Kleidung und 
Schuhe beacht l iche Marktgewinne erziel ten Das än­
derte jedoch am Rückgang des g lobalen Marktan­
teiles wenig, da d ie Gruppen mit s inkenden Ante i len 
im österreichischen Export größeres Gewicht hat­
ten, 

Im einzelnen erhöhten s ich die österreichischen Ex­
porte der Gruppe Ernährung etwa im gleichen Aus­
maß wie die Einfuhr dieser Waren in den euro­
päischen OECD-Ländern Bis 1963 entwickel ten s ich 
die Marktantei le z ieml ich einheit l ich Ab d iesem 
Zeitpunkt schwankten sie überwiegend auf Grund 
von EWG-Maßnahmen von Jahr zu Jahr 

Die Rohstoffexporte wurden aus den Auslands­
märkten stark verdrängt Sie f ielen von 1959 bis 
1964 von 1 9 0 % auf 1 3 3 % der Importe OECD-Euro­
pas, behielten dann jedoch diesen Antei l ungefähr 
bei Den wicht igsten Posten in dieser Gruppe bi l ­
den d ie Holzexporte, Ihr relativer Rückgang auf den 
europäischen Märkten war eine der Hauptursachen 
für d ie gesamten Marktverluste,, Die wicht igsten Ab­
nehmer s ind Italien und die Bundesrepubl ik Deutsch­
land, die prakt isch den österreichischen Marktantei l 
in der gesamten europäischen OECD best immen In 
den Jahren 1961 und 1962 war d ie Abnahme des 
Antei les nur deshalb mäßig, weil d ie günstige Ent­
wick lung in der Schweiz, die an dr i t ter Stel le der 
Abnehmers teh t , den Rückgang bremste DerSchwer-
punkt der Holzl ieferungen liegt e indeut ig in den 
Nachbarländern, Da Holz ein t ransportkosteninten­
sives Gut ist, können die Märkte in den entfernter 
gelegenen Ländern (etwa in den anderen EFTA-
Staaten) kaum beliefert werden Dazu kommt, daß 
die nordischen Staaten selbst Holzexporteure s ind, 
die Österreich in seinen Nachbarstaaten — und 
noch mehr in weiter entfernten Ländern — scharf 
konkurrenzieren, Österreich ist überdies im Nach­
tei l , da die nordischen Staaten ger ingere Br ingungs-
kosten haben 

Die Ausfuhr chemischer Erzeugnisse verdient beson­
dere Aufmerksamkeit , da diese Produkte al lgemein 
als „Wachstumsgüter" betrachtet werden Der Markt-
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antei l in OECD-Europa bl ieb in der Periode 1959/68 
mit 0 5 % ungefähr konstant Ähnl ich dem Markt­
antei l der Gesamtausfuhr können drei Phasen un­
terschieden werden: Steigen des Antei les bis 1961, 
anschl ießend Rückgang bis 1966, zuletzt wieder 
leichte Zunahme, in der EWG verlor Österreich A n ­
tei le, wogegen in der EFTA und in Osteuropa Markt­
gewinne erzielt wurden Wicht igere Posit ionen d ie­
ser Gruppe sind die chemischen Grundstoffe und 
die Kunststoffe. Diese halten in OECD-Europa etwas 
höhere Marktante i le als die Grundstoffe. In beiden 
Posit ionen verschoben sich die Marktantei le in der 
EFTA zu Gunsten und in der EWG zu Ungunsten 
Österreichs, 

Absolut am meisten export iert Österreich in der 
Gruppe Halb- und Fertigwaren, Die Waren dieser 
Gruppe können nicht al lgemein als wachstumsträch­
tig bezeichnet werden Papier, Eisen und Stahl so­
wie A lumin ium sind einer starken internationalen 
Konkurrenz ausgesetzt. Infolge der großen Schwan­
kungen der internationalen Nachfrage sind die 
Gesamtexporte sehr konjunkturabhängig, wenn sie 
sich auf solche Waren konzentrieren, Österreichs 
Ausfuhr bestand 1959 zu 4 6 % und 1968 immer noch 
zu 3 9 % aus Gütern dieser Gruppe, In der Verände­
rung der Marktantei le spiegel t s ich u., a,, die Inte­
grat ion Auf Grund der Diskr iminierung in der Mon­
tanunion sanken d ie Antei le in der EWG, dagegen 
konnten sie in der EFTA, besonders in der Schweiz, 
erhöht werden Die Papierexporte hielten ihren A n ­
teil in OECD-Europa fast konstant, Innerhalb dieser 
Ländergruppe gab es aber große Unterschiede: In 
der EWG wurde der Antei l halbiert, da besonders 
i tal ien seine Importe auf andere Länder umschich­
tete, Dagegen steigerten die EFTA-Staaten ihre Pa­
pier importe aus Österreich überdurchschnit t l ich, In 
der Ausfuhr von Text i l ien verr ingerte s ich der Markt­
antei l in europäischen OECD-Ländern bis 1966, seit­
her steigt er w ieder Im EWG-Raum ging er ständig 
zurück, in der EFTA aber stieg er, in den letzten 
zwei Jahren des Beobachtungszeitraumes sogar so 
stark, daß der EWG-Trend überkompensiert wurde 
In der EFTA wirk ten sich d ie Zol lsenkungen nach­
haltig aus, Die Eisen- und Stahlexporte entwickel ten 
sich sehr unterschiedl ich und unbeständig, In der 
EWG (besonders in Italien) verschlechterte s ich die 
Marktstel lung bis 1967 und verbesserte s ich seit­
her wieder, In der EFTA hingegen konnten bis 1961 
sprunghafte Marktgewinne erzielt werden, 1962 (be­
sonders in Schweden) und 1965 (besonders in der 
Schweiz) sanken die Antei le stärker, seither steigen 
sie wieder 

Die Marktantei le der Maschinen und Verkehrsmittel 
nahmen auf den europäischen OECD-Märkten bis 
1961 etwas stärker, bis 1965 leicht zu, gingen bis 

1967 etwas zurück und erhöhten sich 1968 wieder 
Der EWG-Anteil veränderte s ich im g le ichen Rhyth­
mus In der EFTA stiegen die Antei le mi t einer Un ­
terbrechung in der Mitte der Periode ständig, Inner­
halb der Gruppe konnten s ich d ie Maschinen i,, e S 
in der EFTA besser behaupten als in der EWG 
Die Marktantei le der elektrotechnischen Geräte ent­
wickel ten sich bis 1965 günst ig, sanken aber in den 
fo lgenden zwei Jahren und erhöhten s ich erst 1968 
wieder le icht; dadurch wurde aber das Ausgangs­
niveau von 1959 nicht ganz erreicht, In der EFTA 
war die Entwicklung weit günstiger, d ie Antei le 
konnten in den letzten zehn Jahren bedeutend er­
höht werden,, Das Gewicht der Verkehrsmittel am 
österreichischen Gesamtexport ist ger ing, ihre A n ­
tei le fo lgten in EWG und EFTA dem Gesamttrend der 
Gruppe, 

Die Ausfuhr Sonstiger Fertigwaren (hier meist als 
„konsumnahe Fert igwaren" bezeichnet) vermehrte 
ihren Marktantei l bis 1963 sehr stark, und zwar von 
1 9 0 % auf 2 7 1 % , er sank nachher mit kleinen jähr­
l ichen Schwankungen auf 2 60%., Der auch in den 
letzten Jahren kräft ig steigende EFTA-Antei! konnte 
die Verluste in der EWG seit 1963 n icht ausglei­
chen, Eine wicht ige Untergruppe ist Bekle idung, d ie 
besonders in der Schweiz beacht l iche Marktgewinne 
verbuchen konnte, In der EWG verbesserte sich d ie 
österreichische Marktstel lung nur bis e twa 1963 
Schuhe sind im österreichischen Export vergle ichs­
weise weniger bedeutend, sie verdienen aber wegen 
der ungewöhnl ich kräft igen Marktausweitung in der 
EFTA erwähnt zu werden So erhöhte d ie Schweiz 
ihre relat iven Bezüge aus Österreich seit 1960 
(Werte für 1959 waren nicht verfügbar) fast auf das 
Zwöl f fache, Schweden seit 1959 fast auf das Sie­
benfache,, Nach starken Schwankungen in der EWG, 
konnte dor t der Marktantei l nur wenig erhöht wer­
den 

Unter den E W G - S t a a t e n ist die Bundesrepublik 
Deutschland an der Entwicklung des globalen öster­
reichischen Auslandsmarktantei les entscheidend be­
teil igt, In diesem Nachbar land mußten größere Markt­
verluste h ingenommen werden, Nur für konsumnahe 
Fert igwaren verbesserte s ich die österre ichische 
Position dank der kräft igen Zunahme in den ersten 
Jahren, Seit 1962 ist auch der Marktantei l dieser 
Gruppe ständig gesunken Die Antei le der chemi­
schen Erzeugnisse sowie der Maschinen und Ver­
kehrsmitte! konnten zwar anfangs gleichfal ls erhöht 
werden, sanken jedoch nach 1961 wieder. Die übr i ­
gen Gütergruppen waren rückläufig, Das trifft ins­
besondere auf die Halb- und Fert igwaren zu, d ie 
aber nach wie vor den absolut höchsten Antei l unter 
den einsteif igen SITC-Gruppen halten. Die größten 
Antei lsver luste erl i t t Österreich in Italien,. Entschei­
dend waren auch hier Rohstoffe sowie Halb- und 
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Marktanteile der Gesamtexporte nach Ländern 1954 bis 19691) 
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1954 0 8 6 1 16 1 78 2 95 4 23 0 41 
1955 0 8 3 1 15 1 80 2 8 6 4 1 5 0 53 
1956 0 9 4 1 22 1 79 2 81 4 1 8 0 6 1 

1957 0 96 1 27 1 84 2 86 4 36 0 53 
1958 0 98 1 28 1 93 2 96 4 72 0 50 

1959 0 9 7 1 28 1 86 2 80 4 42 0 3 4 

1960 1 00 1 27 1 81 2 72 3 79 0 3 3 
1961 1 0 3 1 3 0 1 75 2 61 3 4 t 0 3 ? 
1962 . . . , 1 02 1 28 1 66 2 68 3 07 0 37 
1963 1 01 1 25 1 58 2 51 2 79 0 39 
1964 0 9 8 1 21 1 48 2 60 2 3 4 0 3 8 
1965 0 96 1 19 1 45 2 4 3 2 20 0 37 
1966 0 92 1 16 1 3 4 2 32 1 98 0 35 
1967 0 9 2 1 18 1 27 2 1 0 2 1 0 0 37 
1968 0 93 1 20 1 25 2 1 8 1 90 0 37 
1969*) 1 00 1 27 1 28 2 21 1 90 0 41 
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0 9 4 0 47 0 45 2 01 0 25 
0 86 0 49 0 53 2 33 0 29 
0 83 0 49 0 54 2 46 0 23 
0 83 0 51 0 49 2 0S 0 22 
0 8 1 0 5 2 0 54 2 1 3 0 23 
0 85 0 58 0 58 2 1 7 0 26 
0 57 0 53 0 73 2 47 0 32 
0 55 0 4S 0 77 2 61 0 30 
0 75 0 40 0 80 2 57 0 41 
0 80 0 37 0 86 2 64 0 47 
0 87 0 33 0 66 2 96 0 43 
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0 50 0 42 0 3 8 1 0 9 0 22 0 82 

0 58 0 4 4 0 34 0 7 8 0 22 1 00 

0 59 0 39 0 37 0 8 4 0 28 0 99 

0 6 6 0 5 4 0 46 0 79 0 21 1 05 

0 72 0 56 0 4 2 0 8 4 0 25 1 07 

0 84 0 58 0 56 0 89 0 30 1 11 1 0 8 
1 02 0 61 0 66 0 58 0 28 1 19 1 19 
1 18 0 7 9 0 75 0 70 0 26 3 56 1 27 1 19 
1 02 0 8 0 0 83 0 71 0 26 3 61 1 23 1 17 

1 05 0 91 0 67 0 8 6 0 26 3 00 1 21 1 17 

1 09 0 57 0 69 0 90 0 26 2 6 4 1 19 1 16 

1 16 0 92 0 66 0 81 0 27 2 6 7 1 26 1 20 

1 34 0 98 0 70 0 96 0 27 2 3 9 1 32 1 21 

1 50 1 15 0 83 0 97 0 24 3 4 4 1 39 1 14 
1 50 1 15 0 8 6 1 25 0 28 4 65 1 29 1 11 

1 78 1 31 1 08 1 60 0 32 4 65 1 19 

Marktanteile in OECD-Europa nach Warengruppen 1959 bis 19681) 

W a r e n g r u p p e n (SITC)*) 

0 2 24 3 5 51 58 6 64 65 67 68 6 9 7 71 72 73 8 8 4 85 86 

1 9 5 9 . . 0 4 1 1 90 9 95 0 10 0 51 0 43 0 6 4 8 02 5 14 2 58 4 71 0 83 1 86 0 83 0 85 1 07 0 46 1 90 1 87 0 55 1 35 
1960 . . 0 40 1 72 6 33 0 07 0 54 0 47 0 72 2 81 4 47 2 61 4 54 0 66 1 95 0 65 0 96 1 31 0 45 2 02 1 9 0 0 58 1 41 
1961 0 4 2 1 72 8 0 1 0 0 5 0 6 6 0 53 0 82 2 88 3 95 2 52 4 5 5 0 87 1 92 0 9 7 1 08 1 37 0 52 2 02 2 45 1 17 1 28 
1962 0 45 1 67 8 01 0 09 0 61 0 5 2 0 85 2 81 3 89 2 52 4 33 0 76 1 91 0 98 1 09 1 42 0 50 2 32 3 26 1 61 1 41 
1963 . . 0 5 0 1 52 7 10 0 0 9 0 60 0 52 0 79 2 70 3 76 2 52 3 96 0 7 4 2 47 0 97 1 05 1 49 0 43 2 71 3 4 8 1 72 1 38 
1964 0 40 1 3 3 5 61 0 05 0 54 0 49 0 89 2 54 3 65 2 42 3 47 0 66 2 1 0 0 98 1 03 1 54 0 44 2 69 3 4 8 2 36 1 25 
1965 0 45 1 34 5 53 0 02 0 50 0 47 0 82 2 33 3 75 2 44 3 16 0 70 1 92 0 99 1 03 1 62 0 47 2 76 3 4 7 2 68 1 28 
1966 0 40 1 29 5 84 0 01 0 47 0 44 0 69 2 25 3 47 2 39 3 29 0 73 1 84 0 94 0 99 1 49 0 44 2 63 3 23 2 60 1 14 
1967 0 54 1 3 4 5 82 0 01 0 5 2 0 51 0 6 8 2 24 3 « 2 75 3 01 0 92 1 71 0 93 1 01 1 47 0 41 2 71 3 22 3 04 1 22 
1 9 6 8 . . . 0 46 1 35 5 83 0 01 0 50 0 47 0 7 3 2 31 3 52 2 79 3 38 0 87 1 84 0 96 1 01 1 61 0 44 2 60 2 95 3 48 1 14 

' ) Auf 8asis der Gesamtimpor ie von O E C D - E u r o p a — ' ) Siehe Fußnote ' ) auf S 166 

Fertigwaren, Die anderen Gruppen nahmen in weit 
ger ingerem Umfang ab Auffal lend sind die starken 
Antei isschwankungen der Gruppe „Ernährung" , Diese 
Unregelmäßigkeiten gehen teils auf d ie unterschied­
l ichen Abschöpfungssätze der EWG zurück, von de­
nen Österreichs Lebendviehexporte stark betroffen 
werden, tei ls beruhen sie auf Schwankungen in der 
heimischen Produkt ion, Im übrigen EWG-Bereich hat 
Österreich nur in Belgien-Luxem bürg deutlich 
Marktantei le ver loren, Die Posit ion in den Nieder­
landen verschlechterte s ich zwar gleichfal ls, doch 
konnte Österreich von 1963 bis 1965 — entgegen 
dem „EWG-Trend" — seine Antei le ausbauen, 
Frankreich ist der einzige EWG-Staat, in dem Öster­
reich insgesamt keine Marktantei le einbüßte, Zum 
Teil geht dies auf die Senkung der französischen 
Zöl le im Rahmen der Angleichung an den EWG-
Außentarif zurück,, 

In den E F T A - L ä n d e r n insgesamt ist Öster­
reichs Antei l an den Gesamtimporten von 1959 bis 

1969 ohne Rückschlag gest iegen; daran waren alle 
Warengruppen beteiligt, Den wei taus höchsten 
Marktantei l erre icht Österreich in der Schweiz. Trotz 
der günst igen Ausgangsposi t ion konnte im Nachbar­
staat absolut am meisten gewonnen werden, Der 
Marktantei l g ing nur 1963 nach einer besonders gro­
ßen Zunahme im Jahr vorher kurzfr ist ig zurück, Un­
ter den österreichischen Exporten dominieren Haib­
und Fert igwaren sowie konsumnahe Fert igwaren 
Beide Gruppen konnten hohe Marktgewinne erzie­
len Gut entwickel ten s ich auch Maschinen und Ver­
kehrsmittel , dagegen st iegen die Ante i le von chemi­
schen Erzeugnissen und Rohstoffen nur anfangs 
stärker, Der hohe globale Marktantei l Österreichs in 
der Schweiz ist neben der räumlichen Nähe (ge­
ringe Transportkosten) auch sprachl ichen und kul­
turel len Gemeinsamkeiten zu danken, die sei t jeher 
Geschäftskontakte zwischen den beiden Staaten 
förder ten Nach der Schweiz wird in Schweden der 
höchste Marktantei l erreicht, Auch dor t hat s i ch die 
Posit ion (mit einer Ausnahme im Jahre 1962) von 
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Jahr zu Jahr verbessert, In diesem Land l iegen die 
Exportschwerpunkte gleichfal ls in den Gruppen 
Halb- und Fert igwaren sowie Sonstige Fert igwaren, 
In den übrigen EFTA-Staaten betragen die Markt­
antei le durchwegs weniger als 1 % oder nur wenig 
mehr, am geringsten sind sie in Großbritannien, 

Für die O s t s t a a t e n (ohne Jugoslawien) wur­
den die österreichischen Marktantei le nicht auf 
Grund der Importe, sondern auf Exportbasis gerech­
net, da nur auf diese Weise die Aufgl iederung nach 
UN-Code-Gruppen mögl ich ist, Dadurch sind d ie 
Daten nicht ganz vergleichbar, doch dürf te der Un­
terschied so ger ing sein, daß er vernachlässigt wer­
den kann,, Die Marktantei le veränderten sich in meh­
reren Phasen., Zuerst st iegen sie bis 1961, dann 
nahmen sie bis 1964 ab, Anschl ießend verbesserte 
sich die Posit ion Österreichs wieder 1968 ergaben 
sich jedoch neuer l ich Marktverluste, Maßgebl ich für 
diese Schwankungen waren die Halb- und Fert ig­
waren, die konsumnahen Fert igwaren, insbesondere 
aber die chemischen Erzeugnisse Der Rohstoff­
anteil b l ieb etwa konstant, der von Maschinen und 
Verkehrsmit teln sank 

Besonders bemerkenswert ist die Entwicklung der 
österreichischen Marktstel lung in Jugoslawien, das 
durch seine räumliche Nähe für einen Warenaus­
tausch mit Österreich prädestiniert ist, Bis 1966 s ind 
die Antei le vorwiegend gesunken, seither aber stei i 

Abbildung 1 
Österreichische Marktanteile in einzelnen Ländern 

% 
EFTA 
Schweiz 
EWG 
BR Deutschland 

•—l tal ien 
• OECD 
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i ... J J L J i-
I95 i 55 56 57 58 59 60 6! 62 63 U 65 66 67 68 69 

gestiegen. Die Tendenzumkehr dürfte dami t zusam­
menhängen, daß Ende 1964 der bi laterale Waren­
austausch aufgegeben wurde. Nach ein jähr iger Ver­
zögerung, die man als Umstel lungszeit betrachten 
kann, stel l ten sich d ie großen Exporterfolge ein. 

Abbildung 2 
Osterreichische Marktanteile in OECD-Europa 

nach SITC-Hauptgruppen 
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Best immungsgründe der Marktante i le 

Konstanz oder Veränderung der Marktantei le werden 
in erster Linie durch folgende Faktoren best immt 1 ) : 

• die Wettbewerbsfähigkei t der eigenen Erzeug­
nisse; 

• die Diskr iminierung im Außenhandel, besonders 
durch Zö l le ; 

• die Waren- und Regionalstruktur der eigenen Ex­
porte 

Die daraus result ierenden Einflüsse auf die Markt­
antei le können als „Konkurrenzef fekt" , „ Integra­
t ionseffekt" und „Strukturef fekt" bezeichnet werden. 
Frei l ich hängen sie tei lweise voneinander ab und 
können daher nicht unbedingt getrennt werden. 

*} Siehe hiezu etwa H. B. Junz & Ft. R. Rhomberg, Prices 
and Export Performance of Industrial Countries, 1953—63; 
Staff Papers des IMF, Vol. XII, Nr. 2, Juii 1965. Ferner 
A. Romanis, Relative Growth of Exports of Manufactures 
of United States and Other Industriai Countries; Staff 
Papers des IMF, Vol VIII, Nr 2, Mai 1961 
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Konkurrenzeffekt 

Um den Konkurrenzeffekt zu erfassen, müßten jene 
Exportwaren ausgeschieden werden, die eine mono-
poiähnl iche Stel lung genießen Solche Waren kön­
nen Rohstoffe sein, für die es keine anderen An­
bieter gibt, oder Spezialerzeugnisse, die ebenfal ls 
in keinem anderen Land in gle icher Art und Qual i ­
tät angeboten werden Die Wettbewerbsfähigkeit der 
übr igen Exporte beruht pr imär auf dem Verhältnis 
von Preis und Quali tät der Waren bezogen auf das 
entsprechende Verhältnis der ausländischen Kon­
kurrenzgüter Dazu kommen andere Faktoren, wie 
Liefer- und Zahlungskondi t ionen, Service und Mar­
keting Da nur wenige österreichische Exportgüter 
eine monopolar t ige Stel lung einnehmen, kann diese 
Unterscheidung vernachlässigt werden Sämtl iche 
Ausfuhrgüter werden als Wettbewerbsgüter behan­
delt. 

Transportkosten beeinflussen hauptsächl ich die 
Höhe der Marktantei le (besonders von Massen­
gütern mit kurzen Absatzradien). Ihre Wirkungen auf 
Marktantei lsänderungen sind auf kurze Sicht meist 
ger ing, da sich das Verhältnis zwischen Transport­
kosten und Erzeugerpreisen sowie jenes zwischen 
inländischen und ausländischen Transportkosten 
nicht stark verschiebt Indirekt können sie die Ge­
winnmargen und damit die Exportbereitschaft be­
einflussen. Bei gfe ichbleibenden Transportkosten 
und gle ichem Absatzpreis drücken stärker als im 
Ausland steigende Erzeugungskosten die Gewinnmar­
gen; über große Entfernungen wi rd dann die Ge­
winn-Verlust-Grenze eher erreicht sein als bei klei­
ner Entfernung, Unter konstanten Skalenerträgen ist 
somit im ersten Fall (hohe Transportkosten) die 
Wahrscheinl ichkei t , daß die Marktantei le s inken, grö­
ßer als im zweiten Fall, Diese Auswirkungen können 
jedoch im Zusammenhang mit den Preisen behan­
delt werden 

Die Preise der Exportgüter werden nicht nur von 
der Preisentwicklung im Inland, sondern auch von 
der Auslandskonkurrenz beeinflußt Vergleiche zwi­
schen In land- und Exportpreisen zeigen, daß sie 
s ich oft in entgegengesetzter Richtung bewegen 
Für unterschiedl iche Inland- und Weltmarktpreise 
s ind die jewei l igen Kosten der Produkt ionsfaktoren 
(Kosten für Arbeit , Maschinen, Vorprodukte, Kredite) 
maßgebend, aber auch die Produktivität der Pro­
dukt ionsverfahren Je nach Wettbewerbssi tuat ion 
werden die von den Kosten best immten Preise nach 
oben oder unten korr igiert (man denke etwa an die 
Dumping-Preise), 

Schränkt man den Konkurrenzeffekt auf die Preise 
ein („Preisef fekt") , kann man mit einer relat iven 

Maßzahl eine Trennung von den übr igen Effekten 
erreichen 1 ) 

Vorerst werden in- und ausländische Preis- oder 
Kostenindizes in Beziehung gesetzt, um die rela­
tive Preisentwicklung für d ie eigenen Exporte zu er­
mitteln. Man kann etwa den in ländischen Preisindex 
des Brutto-Nat ionalproduktes (P0) zur Summe der 
gewogenen Indizes (Pj ) anderer Export länder in Be­
ziehung setzen; als Gewichte werden die Exporte 
(X (. J des letzten Jahres dieser Länder eingesetzt: 

(3) p = _ ?f — 
f £x f P, I / v X f 

i=1 I r = 1 

Der Preisindex des Brut to-Nat ionalproduktes hat 
den Nachtei l , daß er auch die Preisentwicklung des 
tert iären Sektors enthält Besser wäre ein echter 
Exportpreisindex, da er den untersuchten Bere ich 
umfaßt, für Österreich ist jedoch nur ein Durch­
schni t tswert index verfügbar, Verbraucherpreis- und 
Großhandelspreisindizes s ind ebenfal ls nicht ideal , 
da sie durch Kosten belastet s ind, die im Export 
kaum eine Rolle spielen (z, B, indirekte Steuern); 
außerdem sind sie oft n icht international verg le ich­
bar,, Der Preisindex des Brutto-Nat ionalproduktes 
wi rd zumindest auf OECD-Basis einheit l ich e r rech­
net. Einen Ausweg aus der Problematik der Preis­
indizes könnten Kostenindizes bieten, auf die später 
noch eingegangen wird. 

Preisindizes des Brutto-Nationalproduktes in OECD-Ländern 

1959 1960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1966': 
1 9 6 3 = :1O0 

Öslerreich 86 89 94 97 100 103 1 0 9 113 117 119 

Belgien 94 95 96 97 100 105 1 1 0 115 119 122 
BRD 87 89 93 97 100 103 106 110 111 113 
D ä n e m a r k 84 85 89 95 100 105 112 121 127 135 
Frankreich 85 88 91 95 100 104 106 109 112 117 
Griechenland . 90 94 96 98 100 103 107 110 113 116 
Großbr i tannien 91 92 95 98 100 103 107 112 115 119 
Ir land 90 91 93 97 100 109 114 118 122 126 
Island 64 7 0 81 90 100 120 135 151 152 154 
Ital ien . 83 8 4 87 92 100 107 111 113 116 118 
N ieder lande 88 90 92 95 100 108 115 122 127 132 
N o r w e g e n 90 93 95 98 100 105 111 115 120 124 
Portugal 94 9 7 98 99 100 102 105 112 117 122 
Schweden 85 90 93 97 100 104 110 116 121 124 
Schweiz 8 4 87 91 96 100 105 109 114 119 123 
Türke i 82 87 89 94 100 103 105 112 118 124 
USA . 95 96 98 99 100 102 104 106 110 114 
Kanada 95 96 97 98 100 103 106 110 115 119 

Gewogene 
Indizes 3) 90 91 94 97 100 104 107 111 115 118 

Q : Na t iona l Aecounfs of OECD-Count r ies 1958—1967, — ') 1968 vorläuf ige 
Zahlen. — ' ) Summe der m i i den Exporten gewogenen Indizes der genannten 
Länder ohne Österreich 

') Siehe H 8 Junz & R R Rhomberg, op cit 
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In der funkt ionei len Beziehung zwischen Exporten 
(bzw. deren Marktantei len) und Preisen, s ind d ie 
Preise (hier p) d ie unabhängige Variable. Als ab­
hängige Variable werden die Marktantei le (s) e in­
gesetzt und mittels einer Regression der Preispara­
meter (oj berechnet. Der Determinationskoeff izient 
(r 2) gibt an, wieviel Prozent der Gesamtvarianz der 
Marktantei le durch d ie Preisentwicklung erklärt wer­
den. 

(4) s = o + bp 

Um eine etwas anschaul ichere Interpretation zu er­
mögl ichen, kann die Gleichung in mult ipl ikat iver 
Form angesetzt werden ; b ist dann die Preiselastizi­
tät der österreichischen Marktantei le 1). 

b 
(5) op 

Nach den empir ischen Daten für den Zeitraum 1959 
bis 1968 ist die Korrelat ion zwischen Marktantei len 
und relativen Preisen zwar nicht sehr eng, aber 
doch deut l ich zu erkennen.. Der Determinationskoef­
fizient bessert s ich merk l ich, wenn der am weitesten 
zurückl iegende Zei tpunkt (1959) ausgeschaltet w i rd 
Das Ergebnis dieses Jahres weicht vor al lem von 
der Preisseite her von den übr igen Werten stark ab. 
Die gewichteten Auslandspreis indizes waren in d ie­
sem Jahr verhältnismäßig hoch, wodurch p einen 
außergewöhnl ich niedrigen Wert annahm. In der ver­
besserten Form lauten die Gleichungen, die einmal 
für Marktantei le der österreichischen Gesamtexporte 
bezogen auf Gesamtimporte der OECD (s1) und e in­
mal bezogen auf OECD-Importe der O E C D ( s 2 ) be­
rechnet wurden: 

(6) 

(7) 

s, = 3 246 — 2263 p 
(0 841) 

s2 = 7 682—6 183p 
(2 085) 

In logar i thmischer Form: 

(8) log s1 = —0 008 — 2 340 log p 
(0866) 

(9) /ogs- .0175— 4 220 logp 
(V408) 

ra = 0 509 

r2 = 0 557 

rs = 0 508 

ra = 0 562 

Die Preisvariable al lein erklärt in absoluten Werten 
5 1 % bzw. 5 6 % der Gesamtvarianz der österre ichi ­
schen Marktantei le an den OECD-Importen aus der 
ganzen Weit bzw. aus OECD-Ländern Aus dem eher 
niedrigen Wert des Determinationskoeff izienten ist 
der Einfluß von anderen ais Preisfaktoren zu erken­
nen. Die Vorzeichen der Regressionskoeff izienten 
sind wie erwartet negativ: Steigen d ie Preise in 

ds 

Österreich stärker ais im Ausland, dann sinken d ie 
eigenen Exporte im Verhältnis zu den Exporten a n ­
derer Länder. Die Elastizitäten der Gle ichungen (8) 
und (9) geben die überproport ionale Reaktion de r 
Marktantei le auf Preisveränderungen wieder. S te i ­
gen die relativen Preise um 1 % , dann sinken d i e 
Marktantei le um 2 % bzw 4%.. Die ger ingere Emp­
f indl ichkei t der Marktantei le an den Gesamt impor­
ten der OECD hängt vermut l ich mit der untersch ied­
l ichen warenmäßigen Zusammensetzung der OECD-
Importe insgesamt und des OECD-Binnenhandels 
zusammen, Die Gesamtimporte enthalten im Verhält­
nis weniger Industriegüter und mehr Grundstof fe, 
mit denen die hauptsächl ich aus Industr iegütern be­
stehenden Exporte Österreichs weniger in Konkur­
renz stehen 2). 

Um Einwände zu vermeiden, daß der Preisindex des 
Brutto-Nat ionalproduktes wi l lkür l ich gewähl t se i , 
kann man die Untersuchung um eine Stufe verschie­
ben und von Preisen zu Arbeitskosten a ls Einfluß­
größe übergehen Im Gegensatz zu den Preisen 
schaltet man damit „erzeugungsfremde" Lasten aus 
(z B preissteigernde staat l iche Belastungen) Be­
schreibt der Preisindex einen zu großen Bereich, 
so ist der von den Arbeitskosten erfaßte Bereich i n ­
sofern zu klein, als nur ein (wenn auch entscheiden­
der) Teil der Veränderungen der Konkurrenzfähig­
keit erk lärt wird, Unter „Arbe i tskosten" sind hier 
die Arbei tskosten der Industrie je Produkt ionseinheit 
— als Relat ion der Brutto-Stundenverdienste zur 
Produkt ion je geleisteter Arbeitsstunde — zu ver­
stehen 3). 

Arbeitskosten je Produktionseinheit 
(Industriearbeiter) 

1959 1 960 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 
1 9 5 4 = 1 0 0 

Österreich 

Belgien 
BRD . . 
Frankreich ' ) 
Großbr i tannien 
Ital ien . . . . . 
N ieder lande ' ) 

Schweden 
Schweiz . 
USA 

113 116 124 1 28 128 130 132 141 142 1 3 9 

103 104 107 114 
108 111 122 126 

94 95 99 103 
124 130 138 141 
113 108 110 116 
116 118 131 134 
107 117 121 122 

95 89 88 90 
109 110 113 109 

116 124 127 
127 1 27 1 33 
111 113 116 
140 144 153 
131 133 126 
142 156 161 
124 124 130 

92 95 98 
109 108 107 

132 132 128 
137 133 1 28 
115 116 122 
158 153 138 
121 124 122 
166 163 1 62 
134 136 135 
102 105 105 
111 113 118 

Gewogene Indizes') . . . 109 111 117 118 121 123 126 129 129 127 

Q ; H Suppanz, Ein internat ionaler Vergleich der Arbeitskosten, Monatsberichte 
des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung Jg. 1968 , H e f t 1 , S . 8 f f . — 
' ) Unter Berücksichtigung der Veränderung der Währungspar i tä ten. — * ) Summe 
der mi lden Exporten gewogenen Indizes der genannten Länder ohne Österreich 

a) Im Jahre 1968 betrug der Anteil der Industrieimporte 
(SITC 5 bis 9) der OECD an der Binneneinfuhr 75%, an 
der Gesamteinfuhr aber nur 62% 
3) Zur Entwicklung der Arbeitskosten im In- und Ausland 
siehe H Suppanz, Ein internationaler Vergleich der Ar­
beitskosten; Monatsberichte des österreichischen Institutes 
für Wirtschaftsforschung, Jg 1968, Heft 1, S 8 ff 

2 0 * 
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Wie für die Preisindizes wi rd eine Verhältnäszah! für 
die Arbei tskosten errechnet (c), auf die die Regres­
sion der Marktantei le (s f u n d s 2 ) erfolgt (an Stelle 
von p tr i t t nun c ) : 

i = 1 ,Ii = i 

Die Arbei tskosten beeinflussen zwar die Marktantei le 
gleichfal ls im negativen Sinn (steigende Arbeits­
kosten fal len mit s inkenden Marktantei len zusam­
men), die Korrelat ion ist jedoch viel ger inger als bei 
der Beziehung zu den Preisen. Zur I l lustration seien 
zwei logar i thmische Funktionen angeführt : 

(11) log s, = O'OU — 0'992 log c r2 = 0 265 
(0*584) 

(12) log s2 = 0*232 — 2'144 hg c r2 = 0 377 
(0"974) 

Arbei tskosten al lein erklären somit nur einen kleinen 
Teil der Marktantei lsschwankungen 1 ) . Aussagekräf­
t iger wäre vermut l ich die Einbeziehung von Mater iai-
und Kapitalkosten, Fixkosten und der zwischen Pro­
dukt ion und Verbrauch auftretenden Belastungen 
und Subvent ionen Zusätzl ich müßte man zeit l iche 
Verschiebungen zwischen den Kostensteigerungen 
und deren Einfluß auf die Veränderungen der Markt­
antei le berücks icht igen Solche eingehendere Un­
tersuchungen scheitern meist am Fehlen stat ist i ­
scher Unterlagen 

so daß daraus d ie Veränderung der Marktantei le 
nicht im tatsächl ichen Ausmaß abgelei tet werden 
könnte. Die Ursache hiefür l iegt zu e inem guten Teil 
in den Zol lsenkungen. Ihre Folgen können als „ !n -
tegrat ionseffekt" zusammengefaßt werden 

Abbildung 3 
Anteil der österreichischen Ausfuhr in die EFTA und EWG 

an der Gesamtausfuhr in Prozent 
(Skaleneinteiiung von 5 zu 5 Prozent) 
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Integrationseffekt 

Die Zoi lsenkungen in der EWG und EFTA brachten 
eine Umschichtung des Handeis mit sich, Österreich 
export ier te 1959 4 9 % seiner Gesamtausfuhr in die 
EWG, 1968 aber nur noch 40%, Der Exportantei i der 
EFTA stieg dagegen von 1 2 % auf 24% Da sich die 
Importe der beiden Wirtschaftsräume ähnl ich ent­
wickel ten, veränderten s ich die Marktantei le den 
Exportantei len entsprechend, In der EWG fiel der 
Antei l von 1 8 6 % auf 1 2 5 % , in der EFTA stieg er 
von 0 5 4 % auf 1 2 1 % , Die entgegengesetzte Bewe­
gung al lein Struktur- und Preiskomponenten zuzu­
schreiben, wäre nicht zielführend, Diese Faktoren 
gel ten im al lgemeinen für beide Wirtschaftsräume, 

l ) Zu ähnlichen Ergebnissen kommt bei einem Vergleich 
mehrerer Länder H, Neiss, Zur längerfristigen Entwick­
lung der Arbeitskosten, der Preise und des Außenhandels; 
Quartalshefte der Girozentrale, Heft 4, Dezember 1967. 
Auch C. A, van den Beld & D. van der Werf, A Note 
on International Competitiveness; Reprint Series No.. 103, 
Zentralpianbüro, Den Haag, erhalten mit Arbeitskosten 
schlechtere Resultate als etwa mit Ausfuhrdurchschnitts­
werten 

Dieser Effekt steht in enger sachl icher Beziehung 
zum Konkurrenzeffekt. Geht man näml ich von den 
Verkaufspreisen der Exportgüter aus, bi ldet die Zol l ­
belastung einen Kostenfaktor und ist daher berei ts 
im Preiseffekt enthalten. Da die Zol lbelastung in der 
hier verwendeten statist ischen Preisberechnung 
nicht enthalten ist, w i rd eine getrennte Unter­
suchung erforder l ich 

Es wurden verschiedene Vorschläge gemacht, wie 
der Einfluß der Zol isenkung quantif iziert werden 
könnte, Man kann etwa hypothet ische Außenhan­
delswerte konstruieren, die den vermut l ichen Ver­
lauf der Exporte und Importe (meist in bezug auf 
eine inländische Aktivitätsvariable) ohne Integration 
wiedergeben, und sie mit den tatsächl ichen Werten 
vergle ichen 2 ) 

a) Diese Methode verwendet B. Balassa, Trade Crea-
tion and Trade Diversion in the European Economic Mar­
ket; The Economic Journal, März 1967. Er unterscheidet 
zwischen „Common Market effect", „competltion effect" 
und „price effect", die sich jedoch nicht mit den hier 
verwendeten Begriffen decken. Siehe auch die Studie des 
EFTA-Sekretariates, The Effects of EFTA on the Econo-
mies of Member States, Genf, Jänner 1969. 
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Nach der unterstei l ten Hypothese wird die Entwick­
lung in der Per iode vor der Integration in den Inte­
grat ionszeitraum extrapol iert und die Abweichun­
gen ausschl ießl ich dem wir tschaft l ichen Zusammen­
schluß zugeschr ieben Darin liegt die Schwäche die­
ser Methode, denn es werden weder auf andere 
Ursachen zurückgehende Wettbewerbsveränderun­
gen (etwa Preisänderungen) noch autonome Struk­
turverschiebungen im Angebot berücksicht igt . Die 
Nachfragestruktur w i rd meist durch d ie Beziehung 
auf das Brut to-Nat ionalprodukt (Balassa) oder eine 
Konsumvariable (EFTA-Studie) des Import landes e in­
gebaut. 

Abbildung 4 
Niveau der kumulierten Zollsenkungen In EFTA und EWG 

EWG 
EFTA 

_ J 

. _ . J 

i I I L 
1959 60 61 

Q.l.f.W./36 
62 63 64 65 66 67 68 

ihrer Richtung kaum beeinflußt worden Die Regres­
sion der Marktantei le auf d ie Zol lvar iablen ergab 
fo lgende Resultate (s3 bzw s 4 s ind die österre ichi ­
schen Marktantei le in der EWG bzw EFTA jewei ls 
auf Basis der Gesamtimporte dieser Ländergrup­
pen): 

(13) 

(14) 

;3 = 1 9SS — 0766T3 

(004-7) 

s 4 = 0529 + 0583 T 4 

(0049) 

(15) \ogs3 = 0 471 -0'174 hgT3 

(0 029) 

(16) log s 4 = —0 364 + 0 166 log T6 

(0 100) 

0 970 

0946 

0820 

r2 = 0S12 

Der Zol labbau in beiden Regionen ist eng korrel iert 
mit der Bewegung der Marktantei le, aus den Vor­
zeichen der Regressionskoeff izienten ist die Rich­
tung des Einflusses abzulesen Nimmt man kon­
stante Elastizitäten an (Gleichungen 15 und 16), 
dann sind diese bezügl ich des EFTA- und EWG-Zol l ­
abbaues ungefähr g le ich hoch, a l lerdings ist das 
Resultat für die EFTA stat ist isch weniger gesichert. 
Die Marktantei le in der EFTA und in der EWG rea­
gierten also etwa gleich stark auf die jewei l igen 
Integrat ionsschri t te 

Struktureffekt 

Die vor l iegende Untersuchung versucht, durch Re­
gressionen den Einfluß der Zol lsenkungen auf die 
Marktantei le darzustel len. Zu diesem Zweck wurden 
für d ie beiden Bereiche Zol lvar iable konstruiert (T3 

für die EWG und T 4 i für die EFTA). Sie haben vor 
Beginn der Zol lsenkung den Wert 0 und steigen 
dann dem kumul ierten Zol lsenkungsniveau entspre­
chend bis zum Wert 1, den sie nach Beseit igung der 
Zöl le erreichen, Die Variablen vernachlässigen zwei 
Faktoren, d ie in einer verfeinerten Analyse berück­
sicht igt werden müßten Es ist dies einmal d ie un­
terschiedl iche Bedeutung von Zol lsenkungen für ein 
Land, das Mitg l ied des zu integr ierenden Raumes ist 
und für ein außenstehendes Land: Im ersten Fall bes­
sert s ich die Konkurrenzfähigkeit gegenüber Dri t t län­
dern, im zweiten Fall b leibt sie diesen gegenüber 
gleich, Zum anderen wäre in bezug auf die EWG 
für ein außenstehendes Land wie Österreich die 
Angle ichung der Zol lniveaus der einzelnen Mi tg l ied­
staaten an den gemeinsamen Außentarif ins Kalkül 
zu ziehen 1) Die Korrelat ion wäre jedoch dadurch in 

*) Die EWG-Staaten paßten ihre Einzeltarife für Industrie­
produkte in drei Etappen dem gemeinsamen Tarif an, und 
zwar am 1, Jänner 1961 und 1. Juli 1963 um je 30% der 
Differenz und am 1, Juli 1968 um die restlichen 40% Zu 

Unter „St ruktur" w i rd hier die Zusammensetzung 
des internationalen Warenverkehrs nach Waren und 
Ländern verstanden, Es kann angenommen werden, 
daß d ie Entwick lung der Gesamtexporte und ihres 
Marktantei les zumindest te i lweise von der Struktur 
best immt werden, Werden hauptsächl ich Waren ex­
port iert, deren Nachfrage überdurchschni t t l ich z u ­
nimmt, dann wi rd s ich auch der Gesamtexport g ü n ­
st ig entwickeln und umgekehrt Auf d ie Regional­
struktur bezogen bedeutet d ies, daß d ie Exporte 
dann vergle ichsweise hohe Steigerungsraten auf­
weisen, wenn sie in erster L in ie in Länder mit star­
kem Importwachstum gehen 

Um den Struktureffekt zu quanti f iz ieren, w i rd neben 
dem tatsächl ichen Marktantei l der Gesamtexporte 
(dem globalen Marktanteil) ein hypothetischer 
Marktantei l errechnet Bezeichnet man mit s ( den 
globalen Marktantei l im Zei tpunkt f, so kann dieser 
w ie foigt definiert werden: 

diesem Zeitpunkt trat der gemeinsame Außentarif in Kraft, 
der als Durchschnittszollsatz (ohne Landwirtschaft) 11'7% 
betrug. Durch die Kennedy-Runde, die derzeit zu drei 
Fünftel der ausgehandelten Zollsenkungen (etwa 35% bis 
40% der Ausgangszöiie) verwirklicht ist, wurde dieser Satz 
inzwischen vermindert. 
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( 1 7 ) s< = TT = 1 7T~7T " 1 s'"' m " 

M, i Mj, PA, ; 
Der g lobale Marktantei l im Zei tpunkt t ist also gle ich 
der Summe der part iel len Marktantei le s H (/ = 
1,2,. ., n steht für die einzelnen Warengruppen bzw 
Länder), die mit den Antei len der einzelnen Waren­
gruppen (oder den Antei len der Länder) an den Ge­
samtimporten (etwa von OECD-Europa) gewichtet 

/ M>> \ 
sind I m i ( = — in gle icher Weise kann der glo-

\ M t / 

bale Marktantei l für ein Basisjahr t = 0 def iniert 
werden : 

(18) sa — £ sj, rrt;, 

Der globale Marktantei l hängt also von den jewei l i ­
gen part iel len Marktantei len und der importstruktur 
der betrachteten Periode ab. 

Der hypothet ische Marktantei l w i rd konstruiert, in­
dem die part iel len Marktantei le konstant gehalten 
werden, d.. h.. die Importstruktur des Auslandes wi rd 
nicht mit den tatsächl ichen part iel len Marktantei len 
in den einzelnen Jahren gewichtet, sondern mit 
denen des Basisjahres Man stel l t s ich also die 
Frage, w ie s ich der Marktantei l der Gesamtexporte 
auf Grund der im Zeitablauf sich ändernden Bedeu­
tung der einzelnen importgruppen / entwickel t hätte, 
wenn das Export land imstande gewesen wäre, seine 
Marktantei le des Basiszeitpunktes für die Gruppen / 
auch in den übr igen Jahren zu halten, Dieser hypo­
thet ische Marktantei l (s), den man als strukturbe­
dingten Marktantei l bezeichnen kann, hat fo lgende 
Form: 

(19) 7, = l s h m i t 

i 

Abbi ldung 5 stel l t den globalen Marktantei l der 
österreichischen Exporte in die wicht igsten OECD-
Länder (S) dem strukturbedingten Marktantei l (S) 
gegenüber Die Summierung erfolgt einmal über die 
Länder i1) (Regionalstruktur) und einmal über die 
Warengruppen k2} (Warenstruktur),, Der Niveauunter­
schied zwischen dem globalen Antei l nach Waren 
und dem nach Ländern erklärt s ich aus der Ver­
nachlässigung von jewei ls anderen Gruppen in bei­
den Berechnungsarten 

im Basisjahr 1959 sind globaler und strukturbeding-
ter Marktantei l definit ionsgemäß gleich, Dann aber 
hätte s ich der Marktantei l der Gesamtexporte so-

*) / = Belgien-Luxemburg, Bundesrepublik Deutschland, 
Dänemark, Frankreich, Großbritannien, Italien, Niederlande, 
Norwegen, Portugal, Schweden, Schweiz, USA und Ka­
nada. (Die restlichen OECD-Länder werden vernachlässigt.) 
s) k = SITC 0, 2, 5, 6, 7 und 8. (Die unbedeutenden SITC-
Hauptgruppen 1, 3, 4 und 9 werden vernachlässigt) 

Abbildung 5 
Globale und strukturbedingte Marktanteile nach Waren und 

Ländern 

% 
reo 

1 35 

Nach Warengruppen 

0 85 

Ö.l.f.W. 

Nach Ländern 

1959 60 6! B2 63 64 65 66 67 68 

Ül 

wohl nach der warenmäßigen als auch nach der 
regionalen Gl iederung al lein auf Grund der struk­
turel len Entwicklung der ausländischen Nachfrage 
erhöhen müssen 3 ) Das heißt, die Österreichische 
Exportstruktur war schon im Jahre 1959 (entgegen 

3) Dies zeigt der Laspeyres-Index (Gewichte des Basis­
jahres 1959) nach Waren 
Sl- f skomk1 I2skomko^i028 

k I k 
und nach Ländern 
h = 2 s i 0 mf1 lXshmi0 =1117 

wobei t=0 für das Basisjahr 1959 und t=1 für das fetzte 
Jahr des Untersuchungszeitraumes (1968) stehen 
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einer weit verbrei teten Auffassung) relativ günst ig 
Wenn der globale (tatsächliche) Marktantei l den ­
noch sank, so geht das ausschl ießl ich darauf zu ­
rück, daß d ie österreichischen Exporte auf w ich t i ­
gen Warenmärkten und in wicht igen Ländern nicht 
mit der ausländischen Nachfrage Schri t t halten 
konnten. Man kann das durchschni t t l iche Ausmaß 
dieser Marktanteüsverluste isoliert (d. h getrennt 
vom Struktureffekt) darstel len, indem man die par­
t iel len Marktantei le der österreichischen Exporte in 
den einzelnen Jahren mit konstanten Importantei len 
(z B. den Antei len des Basisjahres) gewichtet 
/ E s » m t o nach Ländern und £ S k , m f c o nach Waren) 

Die Entwicklung dieses konkurrenzbedingten Markt­
antei les (man kann ihn auch als strukturbereinigten 
oder durchschni t t l ichen Marktantei l bezeichnen) ist 
ebenfal ls aus Abbi ldung 5 zu ersehen 1). 

Österreich erl i t t im Vergleichszeitraum vor al lem 
Einbußen auf jenen Warenmärkten, die wenig wach ­
sen und vermut l ich auch künft ig wenig wachsen 
werden Dazu zählen besonders die Märkte für Eisen 
und Stahl sowie für Holz Dagegen konnte auf den 
relativ rasch expandierenden Märkten für Fert ig­
waren die ursprüngl iche Posit ion gehalten und te i l ­
weise verbessert werden. Die warenmäßige Zusam­
mensetzung des heimischen Exportes ist daher im 
Laufe der Zeit günst iger geworden, sofern man das 
bisher ige Wachstum der ausländischen Nachfrage 
als Kr i ter ium heranzieht Das Umgekehrte gi l t für 
die Regionalstruktur. Österreich verlor Marktantei le 
in jenen (hauptsächl ich EWG-)Ländern, die ein 
überdurchschni t t l iches Importwachstum hatten 2). 

Neben der Frage, ob die warenmäßige Zusammen­
setzung der österreichischen Exporte „güns t ig " ist 
oder „günst iger" geworden ist, interessiert auch, 
wiewei t sie von der warenmäßigen Zusammenset­
zung der Importe der Abnehmerländer abweicht und 

*) Multipliziert man die Indizes des strukturbedingten und 
des konkurrenzbedingten {durchschnittlichen) Marktantei­
les, so erhält man den Index des tatsächlichen (globalen) 
Marktanteiles, vorausgesetzt, einer der beiden hypotheti­
schen Indizes wird mit den Gewichten der Basisperiode 
und der andere mit den Gewichten der Endperiode ver­
sehen 

2) Dieses Ergebnis resultiert aus Paascfte-Indizes (Ge­
wichte des Endjahres 1968) nach Waren ( S p ) und Län­
dern ( Sp ) : 

= 2*k1mk, I 2sk1mko=1072 
k I k 

SP = 2 h i m n I2st1 mi0 = 1039 

Da Sp > SL , war die Warenstruktur 1968 besser ais 
1959, und da Sp' < • war die Länderstruktur 1968 un­
günstiger als 1959 

ob diese Unterschiede im Zeitablauf größer oder 
kleiner werden, Beide Fragen sind ähnl ich, aber 
nicht ident isch Um die zwei te zu beantworten, 
wurde eine Variable Z nach folgender Definit ion 
konstruiert : 

(20) Z= %(xk — mk)> k=1,2 n 

In dieser def in i tor ischen Beziehung ist xk der A n ­
tei l der österreichischen Exporte einer best immten 
Warengruppe im Best immungsland der österre ichi -

/ M 
e x p o r t e n \ x k — - ^ - J und m k der Importantei l dieser 

Warengruppe im Best immungsland der österre ich i ­
schen Exporte an den Gesamtimporten dieses Lan-

/ Mk \ 
des l mk = 1 Die Differenz (xk — mk ) ist e ine 

Maßzahl für den Unterschied in der Bedeutung d ie­
ser Warengruppe auf der Angebots- und Nachfrage­
seite Bi ldet man die Summe der quadr ier ten 
Differenzen über die Warengruppen, so erhält man 
eine Kennzahl für Verschiedenheiten der Waren­
struktur im Export- und Import land 3 } 

Mit einer Zeitreihe für Z können Aussagen über d ie 
Anpassung der Exporte an die ausländische 
Nachfrage getroffen werden: Nimmt Z über die Zei t 
ab, dann s ind die Warenstrukturen ähnl icher gewor­
den (die Unterschiede haben s ich verr ingert) , steigt 
Z, dann entwickel ten s ich die Strukturen auseinander, 
Diese Aussage enthält keine Wertung de r Struktur­
veränderungen, Zu diesem Zweck müßten in einer 
zweiten Stufe der Analyse die Elemente von Z, aus 
denen seine Veränderung resultiert, untersucht 
werden 

Strukturvariable Z für OECD, EFTA und EWG 

O E C D EFTA E W G 

1959, , , 1 096 2,307 902 
1960 , , 901 1.942 805 
1961 , 853 1 724 738 
1962 939 1 542 es5 
1963 745 1 617 628 

1964 779 1 464 659 
1965 655 1 217 590 
1966 656 1 172 58B 
1967 623 1 141 532 
1968 , . . 649 1 116 590 

Aus den absoluten Werten der Variablen Z läßt s ich 
erkennen, daß die Warenstruktur der österre ichi -

3) Dabei gilt: 2Xk = X und 2Mk = M bzw 
k k 

2 X k = 1 und 2mk = 1 
k k 

in der Auswertung der empirischen Daten, die der Arbeit 
zugrundeliegen, werden diese Bedingungen nicht voll er­
füllt. Die Differenzen ergeben sich aus der Vernachlässi­
gung unwichtiger Warengruppen. 
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sehen Exporte besser mit jener der EWG und der 
OECD-Importe (ohne Japan) übereinst immt als mit 
jener der EFTA-Importe im Zeitablauf konvergierte 
die Warenstruktur bezügl ich aller drei Ländergrup­
pen, besonders aber in bezug auf die EFTA, was 
tei lweise der differenzierten Ausgangsposit ion zuzu­
schreiben ist, Im gesamten Zeitraum 1959/68 wurde 
die s inkende Tendenz der EFTA-Variablen nur ein­
mal (1963) unterbrochen Damals stieg der Antei l 
der Konsumgüter der Gruppe SITC 8 am österreichi­
schen Export sprunghaft und jener der Rohstoffe 
sank,, Dagegen bl ieb die relative Nachfrage in der 
EFTA in beiden Warengruppen nahezu unverän­
dert, 

Die Exportstruktur bezügl ich OECD und EWG ver­
änderte sich nicht so einheit l ich, Divergenzen traten 
1962, 1964 und 1968 auf 1962 nahm die österreichi­
sche Ausfuhr von Halb- und Fert igwaren und von 
Sonstigen Fert igwaren (gemessen an den Gesamt­
exporten) stärker zu als d ie ausländische Nachfrage 
nach diesen Produkten (gemessen an den Gesamt­
importen) 1964 und 1968 sank der Anteil der Er­
nährung an den österreichischen Exporten viel stär­
ker und jener der Halb- und Fert igwaren stieg viel 
stärker als sich die Importstruktur von OECD und 
EWG veränderte, 

Abschl ießend ist zu betonen: Die hier verwendeten 
Kennzahien beschreiben nur best immte Eigenschaf­
ten der Exportstruktur und er lauben nur beschränkte 
Aussagen darüber, ob die Zusammensetzung der 
Exporte gut oder schlecht ist, Sowohl der index des 
strukturbedingten Marktantei les ais auch das Maß 
für d ie Übereinst immung von heimischer Export­
struktur und ausländischer Importstruktur or ient ie­
ren s ich in erster Linie an der ausländischen Nach­
frage und vernachlässigen die Besonderheiten des 
heimischen Angebotes,, Die Zusammensetzung der 
Exporte nach Waren und Ländern kann jedoch nicht 
bereits dann als günstig bezeichnet werden, wenn 
ein relativ großer Teil der Exportgüter auf rasch 
wachsenden Märkten abgesetzt w i rd Die Proble­
matik der relativ hohen Exporte von Rohstoffen und 
Grundstoffen zu Beginn der sechziger Jahre lag we­
niger dar in , daß die ausländische Nachfrage nach 
diesen Produkten nur mäßig wuchs, (Der Antei l der 
österreichischen Exporte am westeuropäischen Im­
port wäre dennoch gest iegen, wenn es gelungen 
wäre, die Posit ion auf den einzelnen Warenmärkten 
zu ha l ten) Entscheidend war vielmehr, daß d ie Er­
zeugung dieser Waren in Österreich an natürl iche 
Grenzen stieß (z, B, Holz) oder nur unter relativ un­
günst igen natür l ichen und gesel lschaft l ichen Stand­
ortbedingungen mögl ich war (z, B, Eisen und Stahl 
oder Massenpapiere) Ebenso wi rd man eine An­

näherung der Exportstruktur eines Landes an die 
Importstruktur seiner Handelspartner nur dann als 
günst ig bezeichnen können, wenn sie den besonde­
ren Produkt ionsbedingungen des export ierenden 
Landes entspricht (Der Rückgang des Antei les der 
Ernährung oder der Rohstoffe und Halbfabr ikate am 
österreichischen Export z, B, war unter diesem Ge­
sichtspunkt posit iv zu beurtei len, obschon er in e in­
zelnen Jahren die Konvergenz von Angebot- und 
Nachfragestruktur un terbrach) 

Die komparat iven Vortei le und Nachtei le des Ex­
portangebotes lassen s ich al lerdings mit den her­
kömml ichen Methoden der empir ischen Wirtschafts­
forschung nicht leicht feststel len, we i l nicht genü­
gend Informationen darüber vor l iegen, wie hoch 
Kosten und Erträge sind und wie sie sich unter be­
st immten Voraussetzungen entwickeln. Dennoch w i rd 
man sich künftig mehr mit der Analyse des Angebo­
tes beschäft igen müssen, da sich besonders in k le i ­
nen Ländern nicht die Produkte als Wachstumspro­
dukte erweisen, die auf expandierenden Märkten 
abgesetzt werden, sondern jene, die zu günst igeren 
Bedingungen als im Ausland erzeugt und vertr ieben 
werden können und sich daher im internationalen 
Wettbewerb durchsetzen, 

Marktantei le und Konzentrat ion 

Die Exportkonzentrat ion spielt sowohl regional als 
warenmäßig eine Rolle für d ieReagib i l i tä t de rMark t -
antei le von Gesamtexporten, So hat etwa mit fort­
schrei tender Integration der EWG-Länder deren han­
delsablenkender Effekt die österreichischen Anb ie­
ter getroffen Durch die starke Konzentrat ion der 
österreichischen Ausfuhr auf die EWG schlugen die 
dort ver lorenen Marktantei le in den Gesamtexporten 
kräftig durch Eine geringe regionale Differenzierung 
bietet zwar gewisse Vortei le, wie e twa die ger ingen 
Transportkosten, wenn hauptsächl ich in die Nach­
bar länder export iert w i rd Ferner s ind die Kosten 
für die Markterschl ießung relativ n iedr ig Dadurch 
erhalten — und das kann positiv w ie negativ beur 
teilt werden — auch Grenzproduzenten Aufträge, die 
im internat ionalen Vergleich zu hohen Kosten p rodu­
zieren, Die Nachtei le überwiegen j edoch : Bei Kon­
junkturschwankungen ändert sich die Nachfrage nach 
ausländischen Exportgütern stärker als die nach in­
ländischen Gütern 1 ) , außerdem beeinflussen Son­
derfaktoren die wir tschaft l iche Entwicklung eines 
Landes (etwa d ie Integrationsmaßnahmen) Die Ris-
ken des Exporteurs sind somit viel größer, w e n n er 

] ) Importeiastizitäten sind in der Regel größer als Nach­
frageelastizitäten nach gleichwertigen heimischen Erzeug­
nissen 
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s ich auf wenige Länder beschränkt Dazu kommt, 
daß ein Export land Nachfrageüberhänge eines Lan­
des, das bereits bearbeitet w i rd , schnel ler und bes­
ser wahrnehmen kann, Konzentr ieren s ich die Ex­
porte auf wenige Länder, so werden wahrscheinl ich 
vorwiegend Massengüter erzeugt, die auf einem 
Markt in großer Zahl abgesetzt werden können 
(meist in der Nähe des Export landes), Waren mit 
hohem Spezial is ierungsgrad f inden bei Konzentra­
t ion auf wenige Märkte keine ausreichende Nach­
frage, andererseits vermindern s ich für solche Pro­
dukte die Absatzschwier igkei ten in weiter entfernten 
Gebieten, da das Tran sportkosten prob lern mit zu­
nehmender Spezial is ierung immer mehr an Bedeu­
tung verliert, Die regionale Konzentrat ion der öster­
reichischen Exporte hat in den letzten Jahren abge­
nommen 1 ) , doch werden noch immer mehr als 5 0 % 
der Gesamtexporte in die unmittelbaren Nachbar­
länder geliefert. 

Anders ist die warenmäßige Konzentration zu be­
urteilen,, Hier ist es weniger wicht ig , w ie groß die 
Zahl der export ier ten Warenarten ist, als vielmehr, 
um welche Waren es sich hande l t Bi lden die Vor­
produkte den Schwerpunkt — wie in Österreich am 
Beginn der Untersuchungsper iode —, dann ist der 
Effekt wachsender Einkommen des Auslandes auf 
d ie Exporte gering., Zudem ist mit starker Konkur­
renz zu rechnen, da in vielen Entwicklungsländern 
besonders günst ige Voraussetzungen für die Erzeu­
gung solcher Güter bestehen; ausgenommen sind 
nur jene Rohstoffe, für die das Export land eine mo­
nopol ist ische Stel lung einnimmt, Je höher die Wert­
schöpfung bei der Erzeugung der Exportgüter ist, 
desto höher ist auch die Wirkung auf die Einkom­
men im Inland,, Eine Konzentrat ion auf fert ige Indu­
st r ieprodukte scheint unter diesem Gesichtspunkt 

*) Die Veränderung der Konzentration wurde mit folgen­
dem Konzentrationsindex gemessen: 

r — y — ; X0j Österreichs Exporte in 

v <™ / 2 ( o i 1 d a s L a n d ' 
0 / / X ~ I x

0 Österreichs Gesamtex-
1 v 0 • ; porte 

Der Maximalwert von K ist 100, er ergibt sich, wenn 
sämtliche Exporte nur in ein Land geliefert werden Der 
Minimalwert kann aus der Formel Km j n = 100 n 2 er­
rechnet werden, 

Teilt man die österreichischen Exporte auf die 40 wichtig­
sten Länder und Ländergruppen auf, dann ist K m i n =15'8 . 
Für das Jahr 1959 nimmt K den Wert 33 5 an, für 1969 
den Wert 300. Der Rückgang zeigt, daß sich die Streuung 
verbreitert hat 

Näheres zu diesem von C. Gini entwickelten Konzentra­
tionsindex bei K. Rothschild, Österreich, Schweiz, Schwe­
den: Ein Wirtschaftsvergleich; Beilage Nr. 77 zu den Mo­
natsberichten des österreichischen Instituts für Wirt­
schaftsforschung, Oktober 1964, 

für entwickel te Industr ieländer günstiger zu sein als 
auf Rohstoffe und halbfert ige Waren, Doch muß 
zwischen Massenerzeugnissen und Waren einer hö­
heren Spezial is ierungsstufe unterschieden werden, 
Für die erstgenannten gi l t das von den Vorproduk­
ten Gesagte; sie sind dem internat ionalen Wettbe­
werb der Industriestaaten besonders ausgesetzt, 
werden oft mit relativ hohem Material kosten- und 
ger ingem Arbeitsantei l produziert — sind also we­
der „gehirn intensiv" noch arbeitsintensiv — und las­
sen sich (da Transportkosten eine große Rol le spie­
len) nur in wenigen, nahegelegenen Ländern ab­
setzen.. Von diesem Standpunkt am günst igsten ist 
die Ausfuhr von Spezialgütern, für die auf dem Welt­
markt nur wenige andere Anbieter auftreten. Der 
Nachtei l einer starken Warenkonzentrat ion, daß bei 
Dominieren konjunkturabhängiger Exporte übermä­
ßige Schwankungen eintreten, wi rd durch die fü r 
derart ige Güter zu erwartende breite regionale 
Streuung gemi ldert werden (da sich Konjunkturpha­
sen in verschiedenen Ländern zeit l ich verschieben 
werden) 2 ) . 

Österreich ist auf dem Weg, seine Exporte von Vor­
produkten zu Fert igwaren und innerhalb der Fert ig­
waren zu Erzeugnissen umzuschichten, d ie „nach 
Maß" angefert igt werden oder sonst speziel len Wün­
schen genügen. Deshalb verfügen in Österreich d ie 
industr iel len Mit teibetr iebe über die höchsten Ex­
portquoten.. Sie können nicht in international üb l i ­
chen Losgrößen Massengüter erzeugen, sondern neh­
men vielmehr jene Spezialausführungen vor, die im 
Rahmen der großindustr iel len Erzeugung nicht op ­
t imal hergestel l t werden könnten, 

Exportprognose mit Marktantei len 

Marktantei le s ind ein Weg, über den Ausfuhrprogno­
sen errechnet werden können,, Die OECD verwendet 
sie in ihren Prognoseverfahren schon sei t längerer 
Zeit, Nach Schätzung der Importe der Abnehmer­
länder w i rd eine vor läuf ige Prognose unter de r 
Annahme erstellt, daß die Marktantei le im Vergle ich 
zur Vorper iode konstant bleiben, In einer zweiten 
Stufe w i rd dann die Veränderung der Marktantei le 
geschätzt, woraus s ich die Endprognose ableitet, 
Zur Erstel lung einer solchen Exportprognose müssen 
einige Voraussetzungen gegeben sein, Zum besse­
ren Verständnis seien vorerst d ie zwischen den Im­
porten der Partnerländer (Mt ) und den eigenen Ex-

2) Eine kurze Übersicht über den Einfluß der Konjunktur 
auf die Marktanteile geben F. G. Adams, H. Eguchi, F. 
Meyer-zu-Schlochtern, An Econometric Analysis of Inter­
national Trade; OECD, Economic Studies Series, Jänner 
1969; S 30, 
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porten (X) bestehenden Identitäten beschrieben bzw.. 
abgelei tet 

Nimmt man an, daß die Marktantei le im Zeitablauf 
konstant bleiben und sämtl iche Exporte nur in ein 
Land (in das Ausland) gehen, dann besteht zwi ­
schen dem Wachstum der ausländischen Importe 
und dem der eigenen Exporte die Beziehung 

(21) 

t ist hiebei die Ausgangsper iode 
(ein best immtes Jahr). 

Wird in mehrere Länder (/' = 1,2,.,., n) export iert , 
dann sind d ie Importzuwächse mit den jewei l igen 
Antei len der eigenen Exporte in diese Länder am 
eigenen Gesamtexport zu gewichten 

_ X , , f 

* u sx l ( l 

£ Xj i — X f 

(22) x< i = 
Mi 

Diese Form gil t nur dann, wenn £x. ( = f, d. h., 
i 

wenn d ie Exporte in sämtl iche Partnerländer erfaßt 
wurden In der Praxis wi rd meist ein nicht erfaßter 
Bereich bleiben, da die Importentwicklung sämt­
l icher Partner länder im Prognosezeitpunkt kaum zur 
Verfügung stehen wird. Man wird daher bestrebt 
sein, die Länder mit höchstem Gewicht zu erfassen 
und zunächst annehmen, daß sich die Exporte in die 
restl ichen Länder gle ich entwickeln wie in den er­
faßten Bereich. Die Formel für den Exportzuwachs 
ist also wie fo lgt abzuändern: 

(23) 1 x i t + 1 — £*/, i | = 
X, t+1 

X, 

Diese Form ist mit der vorhergehenden ident isch, 
wenn £ x/ , =1; es fäl l t dann der zweite Summand 

der l inken Seite weg Etwas umgeformt lautet die 
Gle ichung: 

(24) 
£ xi, t 

oder auch 

£ Mi i + ) S j , 

(25) 
£ X i i f 

xf 

x, 

Man kann also an Stelle der Gewichtung der auslän­
dischen importzuwachsraten mit den jewei l igen Re­
gionalantei len von den absoluten Werten ausgehen 
und diese mit den Marktantei len mult ip l iz ieren Die­
ses Konzept enthält als störende Elemente die An­
nahme konstanter Marktantei le und die Hochrech­
nung vom erfaßten Bereich auf die Gesamtexporte 
Läßt man nun die Annahme konstanter Marktantei le 

fal len, so ist in der Gleichung (25) s . ( 

auszutauschen: 

durch s. 

£ M-, f+i $i i+i X , + f 

(26) 
£ X f , 

Um die Exportzuwachsrate zu prognost iz ieren, müs­
sen vorerst die Importzuwächse und d ie Veränderun­
gen der Marktantei le im Ausland geschätzt werden 
Somit beruht die Prognose letztl ich auf drei Unbe­
kannten: auf dem Wachstum der Importe und der 

Abbildung 6 
Schätzung der Exportzuwachsraien nach Gleichung (25) 

Wachstumsraten 
A der Gesamtexporte 
X Geschätzter Exportzuwachs 
X 0 E C 0 Wachstumsraten 

der Exporte in die OECD 
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Marktantei le und auf dem nicht erfaßten Bereich. 
Der Vortei l e iner Prognose mit dieser Methode be­
steht dar in , daß sich die Marktantei le von Jahr zu 
Jahr meist nicht sehr stark verändern.. Nachtei l ig 
w i rken s ich die schwer zu schätzenden Importe und 
manchmal auftretende Sprünge in der Marktantei ls­
entwick lung aus 

Wendet man diese Methode für die Vergangenheit 
an, ergeben sich gute Werte, da in diesem Fall die 
Importe bekannt s ind Als entscheidender Unter­
schied zwischen ex post- und ex ante-Prognose ver­
bleibt somit das ausländische Importwachstum 
Wird dieses einigermaßen richtig geschätzt, dann 
wi rd auch die Schätzung des eigenen Exportwachs­
tums nicht stark von den tatsächl ichen Werten ab­
weichen. 

Auf Basis der Gleichung (25) wurden die österrei ­
chischen Ausfuhrveränderungen für den Zei t raum 
1955/68 geschätzt. Im erfaßten Bereich befanden 
sich die EWG- und EFTA-Staaten (ohne Finnland) 
sowie USA und Kanada, in die Österreich insgesamt 
etwa zwei Drittel seiner Exporte liefert Im nicht-
erfaßten Bereich s ind insbesondere die Oststaaten 
und die Entwicklungsländer enthalten Für Progno­
sen der künft igen Entwicklung werden zusätzl iche 
Tei lschätzungen für diese beiden Ländergruppen die 
Treffsicherheit noch etwas erhöhen können, da s ich 
der Osthandel und der Handel mit Entwicklungslän­
dern anders entwickel t als der Handel im OECD-
Raum. Die mit der vor l iegenden Methode geschätz­
ten Exporte passen sich daher in den meisten Jah­
ren der tatsächl ichen Zuwachsrate der Exporte in 
die OECD besser als jener der Gesamtexporte an. 

Zusammenfassung und Ausblick 

Der Antei l der österreichischen Exporte an den Im­
porten der europäischen OECD-Länder nahm im 
Laufe der sechziger Jahre ab und war 1969 trotz 
einer leichten Steigerung seit 1967 noch niedr iger 
als Ende der fünfziger Jahre. Für das relative Zu­
rückbleiben der österreichischen Exporte waren vor 
al lem zwei Faktoren verantwort l ich, die etwa g le ich­
zeit ig auftraten und einander wechselseit ig verstärk­
ten : die Spal tung Westeuropas in zwei Handels­
blöcke und das Ende des Nachkr iegsbooms auf den 
internationalen Märkten für Rohstoffe und Grund­
stoffe, 

Die österreichische Wirtschaft hatte nach dem Zwei ­
ten Wel tkr ieg große Exportkapazitäten in der Stahl­
industr ie und in der Papier industr ie aufgebaut, die 
den Nachkr iegsboom auf den internationalen Märk­
ten von Grundstoffen ausnutzten Eisen und Stahl, 
Massenpapiere sowie Holz wurden in großen Men­

gen vor al lem in die unmit telbaren Nachbar länder 
Italien und Deutschland geliefert., Der Antei l der 
österreichischen Exporte an den Importen der EWG-
Länder hatte bis gegen Ende der fünfziger Jahre 
steigende Tendenz, Diese regionalen und waren­
mäßigen Schwerpunkte des österreichischen Ex­
portes konnten in den sechziger Jahren nicht mehr 
behauptet werden, Der Zol iabbau und die Err ichtung 
eines gemeinsamen Außentari fes in der EWG (da­
durch wurden u, a die Zölle der BRD angehoben) 
verschlechterten d ie Konkurrenzfähigkeit heimischer 
Produzenten auf ihren bis dahin wicht igsten Ab­
satzmärkten, Gleichzeit ig vol lzog sich auf den in ­
ternat ionalen Märkten für Rohstoffe und Grundstoffe 
der Übergang vom Verkäufermarkt zum Käufermarkt, 
auf dem sich nur Produzenten behaupten konnten, 
die bi l l ig erzeugen oder keiner handelspol i t ischen 
Diskr iminierung unterl iegen, Die preisempf indl ichen 
Warengruppen, besonders Eisen und Stahl , Papier 
und Holz erl i t ten in der EWG starke Einbußen, 
konnten jedoch in der EFTA ihren (an s ich geringen 
Marktanteil) verbessern, In den höheren Verarbei­
tungsstufen entwickel ten s ich d ie Marktantei le in der 
EWG und EFTA nicht so unterschiedl ich, Maschinen 
und Verkehrsmittel und noch mehr fe inmechanische 
Erzeugnisse behaupteten s ich in beiden Handels­
blöcken etwa gleich gut, Konsumgüter gewannen 
Anfang der sechziger Jahre besonders in der EFTA 
Marktantei le, Infolge der nach Waren und Ländern 
unterschiedl ichen Entwicklung der Marktantei le än­
derte s ich d ie Struktur der österreichischen Exporte 
Technische und konsumnahe Fert igwaren gewan­
nen zu Lasten der Rohstoffe und Halbfabr ikate an 
Bedeutung, die Exportr ichtung verlagerte sich von 
der EWG auf die EFTA, 

Die Analyse der Vergangenheit erlaubt e ine relativ 
opt imist ische Beurtei lung der künft igen Entwicklung 
der österreichischen Exporte, ihre warenmäßige Zu­
sammensetzung ist gegenwärt ig „günst iger" als vor 
zehn Jahren,, Holz, Eisen und Stahl haben zugunsten 
von Produkten höherer Verarbeitungsstufen an Be­
deutung ver loren, Die Papierindustr ie hat sich un­
ter dem Druck der skandinavischen Konkurrenz 
mehr und mehr auf hochwert ige Papiersorten um­
gestellt, Gleichzei t ig ist der Zol labbau in den beiden 
europäischen Handelsblöcken beendet, Die Wett­
bewerbsfähigkei t in der EWG wi rd sich daher nicht 
mehr wei ter verschlechtern (mögl icherweise sogar 
verbessern, wenn es zu einem Arrangement mit der 
EWG kommt), Anderersei ts erhält der EFTA-Export 
keine zusätzl ichen Impulse mehr, doch ist der EFTA-
Markt nach wie vor von geringerer Bedeutung als 
der EWG-Markt, Obwohl die gunstige Entwicklung 
des österreichischen Exportes in den letzten Jahren 
zum Tei l vorübergehenden Einflüssen zu danken 
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war, erscheint es durchaus mögl ich, daß Österreich 
künft ig seinen Antei l am OECD-Handel halten oder 
leicht steigern kann. Voraussetzung hiefür ist al ler­
dings eine stärkere Ausr ichtung der heimischen Pro­
dukt ion auf Sparten mit komparat iven Vortei len im 

internationalen Handel sowie eine relative Preis-
und Kostenstabi l i tät (die Berechnungen dieser Arbe i t 
deuten darauf h in, daß der Export z ieml ich empf ind­
l ich auf Änderungen in den relativen Preisen rea­
giert). 

Heinz Handler 
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